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Grußwort 
 

Liebe Mitglieder, liebe Tierfreunde, 
 

mit unserem Tierheimheft wollen wir einen 

Einblick in die tägliche Arbeit und Heraus-

forderungen des Bamberger Tierheims  

geben, sowie allgemeine Themen zu Natur 

und Umwelt vorstellen. Wir hoffen, Ihnen 

einige Fragen beantworten zu  können und 

die Aufmerksamkeit, auf den so wichtigen 

und unabdinglichen Tierschutz vor Ort zu 

lenken. Gerne stehen wir auch für Ihre Fra-

gen und Anregungen persönlich zur Verfü-

gung! 
 

An dieser Stelle möchte ich mich bei 

Ihnen, für die großartige Unterstützung be-

danken. Ohne Sie wäre es uns nicht mög-

lich gewesen, im vergangenen Jahr über 

1000 (!) in Not geratene Tiere zu helfen 

Für die anstehenden Projekte, wie die 

Erneuerung der Trennwände unserer 

Hundezwinger, benötigen wir viel 

Unterstützung. Es ist mir eine Herzensan-

gelegenheit, in dieser Amtsperiode mei-

nem Beitrag zur Weiterentwicklung des 

Vereins zu leisten. 

Mein Team und ich wünschen uns Mitglie-

der und Unterstützer, die diesen Verein ak-

tiv mitgestalten. Die mitdenken und mitar-

beiten! Denn nur Zusammen können wir 

die Aufgaben und Herausforderungen die-

ses Vereins bewältigen. 

 

Mit herzlichen Grüßen  

Ihr Peter König

  

Was gibt’s Neues? 
 

Seit kurzem haben wir geänderte Öff-

nungszeiten. Ab sofort ist das Tierheim 

montags geschlossen, dafür aber am 

Samstagnachmittag geöffnet. Das hat 

den Vorteil, dass Interessenten das Tier-

heim nun in Ruhe am Wochenende be-

suchen können, um sich umfassend zu 

informieren und unsere Tiere 

bestmöglich kennenzulernen. Außer-

dem planen wir in absehbarer Zukunft 

den Montag dafür zu nutzen, um unter 

Anleitung eines professionellen Tiertrai-

ners unsere Hunde noch besser auf ihre 

künftigen Herrchen und Frauchen vorzu-

bereiten, indem wir mit ihnen "Umgangs-

formen" üben. 
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Ausbildung zum Tierpfleger 
 

Die Aufgaben eines Tierpflegers: 

Tiere streicheln, Gassi gehen, mit 

dem kleinen Babykätzchen spielen?!  

Viele haben vielleicht anfangs noch 

diese Vorstellung vom Beruf eines 

Tierpflegers.  

Ja auch das gehört dazu!  

Aber Der Arbeitstag beginnt meist erst 

mal mit dem Füttern der Tiere, dem 

Reinigen der Gehege, notwendige 

Medikamente müssen gegeben wer-

den, Näpfe müssen gespült, Wäsche 

gewaschen und der Boden muss ge-

kehrt und gewischt werden. Ansons-

ten müssen Tierakten von Neuauf-

nahmen angefertigt werden auf denen 

Tierdaten und eventuelle Krankheiten 

und Behandlungen vermerkt werden 

damit auch bei einer Vielzahl von Tie-

ren der Überblick behalten wird, Tele-

fonate geführt, sowie Vermittlungsge-

spräche geführt werden und vieles 

mehr.  

Dabei kommen natürlich auch immer 

wieder Fragen auf wie beispielsweise: 

Welche Futterart und Wie viel benötigt 

das Tier, Woran erkenne ich ein kran-

kes Tier? Wie führe ich professionell 

ein Gespräch mit Besuchern? Wie  

 

 

geht artgerechte Tierhaltung im Tier-

heim? Das und weiteres wird in den 3 

Ausbildungsjahren sowohl theoretisch 

in den Blockschulwochen in der Be-

rufschule als auch praktisch im Be-

trieb vermittelt.  

Wer nun den Beruf erlernen möchte 

sollte sich aber auch darüber klar wer-

den ob er mit den vielleicht unange-

nehmen Seiten des Berufes zurecht-

kommt wie z. B. 

• Bin ich bereit auch, sonntags und fei-
ertags zu arbeiten?  

• Habe ich Probleme mit dem Kontakt 
von Blut, Urin und Kot  

• Auch mit weniger Geld zurecht zu 
kommen  

• In der Berufschulzeit die Familie und 
Freunde nur am Wochenende zu se-
hen 

• Für den Job auch eventuell weiter 
weg ziehen zu müssen 

Wer das bereit ist zu akzeptieren wird 

natürlich auch mit den ganz besonde-

ren Momenten des Tierheimalltags 

belohnt denn was gibt es schöneres 

als zu sehen wie das Anfangs kleine, 

kranke Kätzchen mit seinen Ge-

schwisterchen nun putzmunter her-

umtobt, oder wie der alte "Prob-

lemhund" nun freudig und stolz mit 

seinem neuen Herrchen oder Frau-

chen das Tierheim verlässt.   
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Jimmy: Unser Hund aus Rumänien – Ende gut, alles gut 
 

Am 17. November 2018 kam Jimmy 
(geb. ca. 2008), ein kleiner Mischling 
aus Rumänien, zu uns ins Bamberger 
Tierheim. Eine scheue Hundeseele, die 
ihr Leben als Streuner, in der Tötung 
und jahrelang in einem Hundelager zu-
brachte. 
Er lernte schnell, sich seiner Umgebung 
anzupassen und an der Leine zu laufen. 
Nur Menschen gegenüber verhielt er 
sich sehr vorsichtig, was mit Sicherheit 
mit seinem schweren Vorleben zu tun 
hatte. Inzwischen ist er sehr menschen-
bezogen und geht gerne spazieren. 
 
Sein erster Gassigang berührte mich 
sehr, er stand wie versteinert auf einer 
Anhöhe neben dem Tierheim mit Blick 
zum Wald, Nase und Ohren in Bewe-
gung, als wollte er sagen: irgendwann 
bin ich frei, was er dann in einem unbeo-
bachteten Moment nach nur vier Wo-
chen, leider in die Tat umsetzte.  

Peter König, unser erster Vorstand, 
und ich, haben jedoch die Hoffnung 
Jimmy wiederzubekommen nie aufge-
geben und alles Mögliche unternom-
men. Jedoch war unser Streuner 
schlauer und hatte sich nicht gezeigt. 
Der milde Winter hat ihm sicher auch 
geholfen alles gut zu überstehen. 
Nach fünf Monaten Wanderschaft ist 
Jimmy nun wieder im Tierheim, er hat 
zwar einiges an Gewicht verloren, aber 
ansonsten ist er ein lustiges und aktives 
Kerlchen. 
Nun fehlt ihm zu seinem Glück noch ein 
ebenerdiges Zuhause mit ausbruchsi-
cherem Garten, wo er seinen Lebens-
abend behütet und in Ruhe verbringen 
kann. 
 
Ein besonderer Dank geht an Andrea 
von der Hundesuchhilfe, die für uns je-
derzeit mit Rat und Tat erreichbar war! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  Jimmy heute 
 

TTT        Text und Fotos: Gaby Bezold
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Hundesuchhilfe Team Franken - Siche-
rungsbericht von Jimmy  

 
Jimmy entlief am 19. Dezember 2018 in 
Bamberg, in einem unachtsamen Mo-
ment. 
Wir wurden empfohlen und das Tier-
heim Bamberg nahm auch sofort mit 
uns Kontakt auf. 
Es wurden Flyer erstellt, Duftspuren ge-
legt, usw., doch es kamen keine Sich-
tungen rein. In den ganzen 5 Monaten 
haben wir nicht einen Hinweis bekom-
men, wo Jimmy sein könnte, wir haben 
wirklich mit dem Schlimmsten gerech-
net. 

 

Doch am 15. Mai 2019 sollte sich 
dies ändern, eine nette Dame rief 
bei mir an und meinte sie hätte 
Jimmy gesehen. Erstmal war ich 
verdutzt und fragte nochmal nach: 

„Welchen Hund haben Sie gesehen, in 
welchem Ort?“ Sie bestätigte ihre An-
gaben nochmal und ich setzte mich 
erstmal hin. 

Die Dame war erst vor ein paar Wo-
chen mit ihrer Familie neu in den Ort 
gezogen. Sie hatte ihn vor  
2 bis 3 Wochen schon einmal gesehen, 
sich aber nichts dabei gedacht, wusste 
doch nicht, ob er in den Ort gehört und 
„nur mal Gassi ging“. Aber jetzt kam ihr 
das doch seltsam vor, dass nachts ein 
Hund allein um die Häuser zog. Darauf-
hin recherchierte sie im Internet, fand 
unsere Suchmeldung und rief uns an. 
Schon am Telefon bat ich sie, dem 
Hund etwas zu Fressen rauszustellen, 
was sie natürlich auch gleichtat. 
Ich rief Gaby, die Betreuerin von Jimmy 
an, erzählte ihr von den Sichtungen und 
wir beschlossen, noch am selben 
Abend eine Kamera dort aufzustellen. 
Und siehe da! Er tauchte nachts auf um 
zu fressen. Zwar waren auch etliche 
Katzen und andere Futterinteressenten 
zu sehen, aber auch Jimmy. Allerdings 
war er leider auf den Bildern nur von 
hinten zu sehen. 

 
So beschlossen wir nicht lange zu war-
ten, um die Falle zu stellen. Wir ent-
schieden noch eine Nacht abzuwarten, 
wäre er dann wieder da, führe ich los. 
Er tat uns den Gefallen und so machte 
ich mich am Freitag nach der Arbeit 
gleich auf nach Bamberg und traf mich 
vor Ort mit Gaby und Sandra. Die 
freundlichen Anwohner hatten uns er-
laubt, bei ihnen vor dem Haus die Falle 
aufzustellen und, sollte der Alarm ange-
hen, auch gleich zu schauen was drin 
wäre. Wir bauten die Falle in die Umge-
bung ein, bestückten diese mit gebrate-
nem Rindfleisch, Leberkäse und lecke-
rem Lachsschinken und legten wieder 
eine Duftspur.5 
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Die erste Nacht war alle Stunden 
Alarm bis ca. 5:00 Uhr morgens, lei-
der immer nur Katzen (in der Nähe 
war eine Futterstelle für wilde Kat-
zen). Einmal waren sogar gleich 
zwei von den Miezen in der Falle – 
nur kein Jimmy. Er wurde aber an 
der Futterstelle, gegenüber an der 
Garage gesehen, so wurde die Falle 
am nächsten Tag direkt vor die Ga-
rage platziert und um ca. 20:00 Uhr 
scharf gestellt. Als um ca. 21:30 Uhr 
der Alarm ging, dachte ich: „Oh nein, 
geht das wieder los? Die Katzen 
kommen.“ Doch die Dame kontrol-
lierte und es kam die erlösende 
Nachricht: „Er ist drin!“.  

 

Gaby fuhr gleich mit dem Bus des 
Tierheims los und sie luden die Falle 
mit Hund in den Bus, fuhren ins Tier-
heim, wo bereits eine schöne, große 
und liebevoll hergerichtete Box auf 
ihn wartete. Ihm ging es soweit gut – 
etwas abgemagert zwar, nichts  

aber, was mit Liebe und gutem Futter 
nicht wieder wird. 

 

 DANKE an Sandra für die Hilfe beim 
Aufstellen der Falle 

 DANKE an die tollen Anwohner, Ju-
lia Büchner und Salvatore, die uns 
sehr geholfen haben 

 DANKE an das Tierheim Bamberg 
und Herrn Peter König – für das 
Vertrauen in uns 

 …und dann an Gaby Bezold ein 
DANKE, die immer mit uns Kontakt 
gehalten hat und jedem Hinweis 
nachgegangen ist 

Text: Andrea von der Hundesuchhilfe 
Team Franken 
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Hundebetreuung 
Vom Gassi gehen bis zur Vollpension: Da ist viel zu beachten 

 
 

Hundepensionen haben Konjunktur: Im-
mer mehr Angebote sind im Internet, 
unter Kleinanzeigen, in Zeitungen oder 
sogar als illegale Zettel an Bäumen zu 
finden. Die Möglichkeiten reichen von 
der Einzelbetreuung bis hin zum hoch-
professionellen Hotelaufenthalt mit Ein-
zelzimmer, Entspannungsmusik, tägli-
cher Fellpflege und Ausgehzeit. 

„Nehme Ihren Hund gerne tagsüber o-
der 24 Stunden, einen oder mehrere 
Tage bei mir auf. Mein kleiner Dackel-
rüde ‚Bosco‘ freut sich über Gesell-
schaft.“ Es folgt die Telefonnummer, 
unter der dann die Einzelheiten zu er-
fahren sind. Überwiegend handelt es 
sich bei solchen Baumzetteln um pri-
vate Hundehalter, die ihr Haushalts-
budget ein wenig aufbessern möchten 
und meistens nur einen Gasthund ak-
zeptieren. Eine solche Ferienpension 
ist natürlich völlig unprofessionell, muss 
aber auf keinen Fall schlecht sein. 

Nimmst Du meinen Hund, nehme ich 
Deinen Hund 

Nehmen Sie Kontakt auf, schauen Sie 
sich die Wohnung an, prüfen Sie, ob 
Ihr Hund auch mit klein ‚Bosco‘ 
freundlich umgeht, ob ‚Bosco‘ sich 
seinerseits freut oder den ungebete-
nen Besuch anpöbelt. Stimmt bei al-
len Beteiligten die Chemie, steht ei-
nem Ferienaufenthalt Ihres Hundes 
eigentlich nichts im Wege.  

Auch etliche Tierschutzvereine vermit-
teln häufig unter dem Aspekt „Nimmst 
Du meinen Hund, nehme ich Deinen 
Hund“ derartige Betreuungsadressen,  

 

weil diese Art von Unterbringung unkom-
pliziert und häufig auch ganz ohne Kos-
ten – mit Ausnahme des Futters natürlich 
– zustande kommt.  

Das Private ist bei dieser Art von Be-
treuung das Entscheidende. Aber ver-
sicherungstechnisch stehen Sie im 
Zweifelsfalle schlecht da und sollten 
unbedingt vorher mit Ihrer Hundehaft-
pflichtversicherung klären, wer verant-
wortlich ist, wenn etwas passiert: Ihr 
Hund kaut den teuren Perserteppich 
seiner Betreuer an oder verursacht 
sogar draußen auf der Straße einen 
Unfall. Zahlt Ihre Versicherung oder 
ist dies das Risiko des Betreuers? 

Die nächste Stufe, eine, Hundebetreu-
ung ist dann schon professionell. Meh-
rere Hunde werden gegen Bezahlung 
über Nacht oder Nächte in Pension ge-
nommen, tageweise oder wochen-
weise. Die Unterbringung der Tiere ist 
unterschiedlich. Sie reicht vom Famili-
enanschluss mit Freilauf im ganzen 
Haus über die Unterbringung in Ein- o-
der Mehrkorbzimmern bis hin zu exorbi-
tant teuren Hundehotelzimmern mit 
Hunde-Wellness-Stunden. Die früher 
üblichen Einzelzwinger sollten Sie mei-
den. Meistens ist sind wiederholtes 
Gassigehen, häufig auch Freilauf auf ei-
nem eingezäunten großen Gelände im 
Angebot. Ob dieser Freilauf in einem 
größeren Rudel stattfindet oder nur in 
kleinen bzw. Kleinstgruppen ist völlig 
unterschiedlich. Entscheidend hierbei 
ist der Grad der Überwachung: Bei grö-
ßeren Rudeln ist es ziemlich heikel, die 
Tiere überwiegend ohne Überwachung 
und damit Kontrolle sich selbst zu über- 
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lassen. Eine Meinungsverschieden-
heit unter zwei Hunden kann sehr 
schnell in eine Beißerei ausarten, an 
der sich dann nicht nur die beiden 
Kontrahenten, sondern gleich an-
dere Rudelmitglieder beteiligen kön-
nen, die Verletzungsgefahr ist sehr 
groß.  

Vorsicht bei ungewöhnlichen Verträgen 

Wenn in den Vertragsbedingungen 
folgende Sätze enthalten sind, wie 
hier bei einer Tierpension, ist Vor-
sicht geboten. Dort heißt es unter 
anderem: „Der Halter übernimmt 
auch für den Zeitraum der Unter-
bringung die gesetzliche Halterhaf-
tung für diejenigen Schäden, die 
durch den Hund an der Hundepen-
sion oder an Dritten entstehen. […] 
Die Hunde stehen nicht ununter-
brochen unter Beobachtung. […]  
Der Hundehalter erklärt ausdrück-
lich, dass er die Risiken einer Bei-
ßerei unter den Hunden kennt und 
in Kauf nimmt und die eventuell 
entstehenden Kosten einer tier-
ärztlichen Behandlung des eige-
nen Hundes selbst trägt.  

Sie sollten einen solchen Betrieb 
unbedingt meiden, denn er hebelt 
gesetzliche Vorschriften aus:  
§ 834 BGB beinhaltet nämlich eine 
Haftung des Tierhüters: „Wer für 
denjenigen, welcher ein Tier hält, 
die Führung der Aufsicht über das 
Tier durch Vertrag übernimmt, ist 
für den Schaden verantwortlich, 
den das Tier einem Dritten […] zu-
fügt. Die Verantwortlichkeit tritt 
nicht ein, wenn er bei der Führung 
der Aufsicht die […] erforderliche 
Sorgfalt beobachtet oder wenn der  
 
 

Schaden auch bei Anwendung dieser 
Sorgfalt entstanden wäre.“ 
Unterschreiben Sie jedoch den Ver-
zicht, sind sie macht- und rechtlos, 
sollte etwas passiert. 
Die Organisation Besser Betreut 
GmbH in Berlin hat eine Checkliste 
entwickelt, die eine Auswahl der pas-
senden Tierpension erleichtern soll. 
Der erste Abschnitt nimmt die Tier-
pension selbst unter die Lupe. Dürfen 
dort alle Bereiche besichtigt werden? 
Ist die Umgebung der Pension für 
Spaziergänge geeignet? Gibt es für 
die Hunde ausreichend Freigang? Ist 
die Ausstattung tiergerecht, ist alles 
sauber, geruchsfrei und hell? Bieten 
die Aufenthaltsräume den Tieren 
Rückzugsmöglichkeiten in stressfreier 
Umgebung? Und da Sie wahrschein-
lich zusammen mit Ihrem Hund die 
erste Besichtigung vornehmen, ist die 
erste Frage, ob die dort vorhandenen 
Hunde einen zufriedenen und stress-
freien Eindruck machen. Laufen sie 
Ihnen freudig wedelnd entgegen, 
freuen sie sich über einen der Be-
treuer oder wirken sie apathisch und 
ziehen sich zurück? Wie gehen die 
Betreuer auf Ihren Hund zu und wie 
reagiert das Tier im Gegenzug? Wer-
den Sie nach den Gewohnheiten Ih-
res Hundes gefragt, nach Lieblingsbe-
schäftigungen oder Ängsten, nach 
Krankheiten oder Anfälligkeiten? Er-
halten die Gasthunde das von zu-
hause gewohnte Futter oder müssen 
sie die Gemeinschaftsmahlzeiten fres-
sen? Wie viele Hunde hat der Be-
treuer zu versorgen? Gibt es ausgebil-
dete Tierpfleger oder zumindest Be-
treuer mit Sachkundeausweis?  

Ihre Rechte – Ihre Verpflichtungen 
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Aber natürlich haben auch Sie nicht 
nur Rechte, sondern auch Verpflich-
tungen, die in fast jedem Betreu-
ungsvertrag aufgelistet werden und 
die Sie vorweisen müssen: Ein gülti-
ger Impfausweis ist ebenso Voraus-
setzung wie die aktuelle Bescheini-
gung einer Wurmkur. Sinnvoll ist im 
Falle einer unerwarteten Krankheit 
des Tieres während seiner Pensi-
onszeit auch die Adresse des bisher 
behandelnden Tierarztes, sofern 
man Sie persönlich nicht erreichen 
kann. Bei der Übergabe muss der 
Hund gesund sein. Sie müssen un-
terschreiben, dass Ihre Hündin we-
der läufig ist noch in der Ferienzeit 
läufig wird. Wird sie es doch, sind 
Sie verpflichtet, Ihr Tier sofort abzu-
holen oder aber die vermutlich ho-
hen Kosten einer separaten Unter-
bringung, gegebenenfalls sogar an 
einem anderen Ort, zu bezahlen. Sie 
sollten auch Unarten ihres Tieres 
melden, damit es bei Spaziergängen 
keine bösen Überraschungen gibt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum Beispiel, falls Ihr Hund an der 
Leine giftig und aggressiv auf Artgenos-
sen reagiert, dass er im freien Gelände 
sofort wildert, sofern man ihn dort von 
der Leine lässt oder dass er Jogger so-
wie Radfahrer als Feinde betrachtet. 
Dass Ihr Hund sozial verträglich ist und 
kein geltungsbedürftiger Raufer, wird 
ohnehin vorausgesetzt. Unter den fach-
kundigen Augen der späteren Betreuer 
wird dies meistens bereits beim Vorstel-
lungstermin vor Ort getestet. 

Und was ist, wenn...? 

Und was wird, wenn alle Stricke rei 
ßen, wenn kein Nachbar einspringt, 
wenn alle Pensionen oder Hundehotels 
entweder zu weit weg, überbelegt oder 
gar zu mangelhaft sind? Dann gibt es 
immer noch einen Notanker, bevor Sie 
Ihren Urlaub abbrechen müssen oder 
bei längerer Krankheit verzweifelt auf 
eine Lösung hoffen: Die meisten Tier-
heime vor Ort oder in der Umgebung 
halten Plätze frei für Notfälle dieser Art. 

Text: C. v. Studnitz 
 

7 
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Wir bitten um Ihre Unterstützung! 
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Ziele unseres Vereins finanziell zu unterstützen: 

 

• Durch Mitgliedsbeiträge 
Wir sind ständig bemüht, unsere Mit-
gliederzahl zu erhöhen. Der Jahres-
beitrag beträgt 25 Euro für Einzelmit-
glieder und 40 Euro für eine Familien-
mitgliedschaft. Mit Ihrem Beitrag tra-
gen auch Sie zur Rettung und Versor-
gung vieler Tiere bei. 
 

• Durch Spenden 
Das Betreiben eines Tierheims ist 
nicht nur zeit- und arbeitsaufwändig, 
sondern auch sehr kostenintensiv. Al-
lein mit den Mitgliedsbeiträgen könn-
ten diese Summen nicht bestritten 
werden. Wir sind aus diesem Grund in 
hohem Maße auf Spenden angewie-
sen. 
Auch Sie können durch eine Spende 
mithelfen, dass es unseren Schützlin-
gen im Heim gut geht, dass wir weiter 
retten und helfen können. Auch der 
kleinste Betrag ist uns eine Hilfe. 
Spenden bitten wir auf folgendes 
Konto vorzunehmen: 
 
Bankname: Sparkasse Bamberg 
IBAN: DE77 7705 0000 0000 0147 87 
BIC:  BYLADEM1SKB 
 
Spenden sind steuerlich abzugsfähig! 
 

• Durch Erbschaften 
Wir möchten auf die Möglichkeit hin-
weisen, durch testamentarische Nach-
lässe die Ziele unseres Vereins zu un-
terstützen. Ein solches Testament 
muss handgeschrieben, mit Datum, 
Unterschrift und dem Namen des be‐ 
günstigten Tierschutzvereins verse-
hen sein. Es wird beim Notar hinter-
legt. Als gemeinnütziger Verein zah-
len wir keine Erbschaftssteuer. 
 
 

So kommen Ihre Zuwendungen in vol-
lem Umfang dem Wohl und der Pflege 
unserer Heimtiere zugute. (Genaue-
res siehe Seite 61) 
 

• Durch eine Einlage in die „Stif-
tung Tierschutz Bamberg“ 

Da wir als gemeinnütziger Verein an-
erkannt 
sind, ist Ihre Spende steuerlich ab-
setzbar. Das Gleiche gilt für eine Ein-
lage in die „Stiftung Tierschutz Bam-
berg“, die 2004 gegründet wurde. In-
formationen darüber erhalten Sie bei 
der Vorstandschaft. 
 

• Durch eine Tierpatenschaft 
Eine weitere Art der Hilfe ist die Pa-
tenschaft. Manches geschundene o-
der abgeschobene Tier, das zu uns 
ins Tierheim kommt, findet hier sein 
letztes Zuhause. Chronische Krank‐ 
heiten, Aggressivität durch Misshand-
lungen, zu  hohes  Alter  oder  einfach  
mangelnde „Schönheit“ lassen jeden 
Vermittlungswunsch scheitern. Diese 
Tiere bleiben bei uns und werden teils 
kostenaufwendig gepflegt und ver-
sorgt. Auch diese vom Schicksal ge‐ 
beutelten Tiere haben ein Recht da-
rauf, würdevoll zu leben. Für diese 
können Sie eine Patenschaft über-
nehmen. Wenn Sie möchten, dürfen 
Sie sich Ihr tierisches Patenkind aus-
suchen. Wenn Sie sich zu dieser 
Form der Hilfe entschließen können, 
dann wenden Sie sich bitte direkt an 
die Tierheimleitung 
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Unsere Vergessenen 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

Nala sucht geduldige, erfahrene Leute, die 
der lieben Hündin Sicherheit vermitteln. Sie 
ist oft noch unsicher, zurückhaltend und 
schreckhaft. Das bessert sich bestimmt mit 
viel Zeit und Geduld. Wenn Sie die schöne 
Nala kennenlernen wollen, dann kommen 
Sie ins Tierheim und freunden Sie sich erst 
einmal mit ihr im Auslauf an. Das an der 
Leine Gassi gehen muss sie noch lernen 

Ellen möchte als Einzelkatze gehalten wer-
den, da sie sehr eigenwillig ist. Wenn sie 
Lust hat spielt sie gerne mit einem Feder-
busch. Sie ist die Königin des Rondells und 
sucht Menschen, die verstehen, dass sie 
sich als Herrscherin das Recht heraus-
nimmt, zu bestimmen, wer wann in ihre 
Nähe kommen darf. Manchmal brummt sie 
und dann darf man ihr sogar den Kopf krau-
len. Es sollten keine kleinen Kinder im Haus-
halt sein, Leute mit Katzenerfahrung sind 
unerlässlich. Sie braucht Freigang. 

Wasserschildkröte Helga 
Bei Helga handelt es sich um eine wunder-
schöne Indianerschildkröte. Indianerschild-
kröten stehen unter Artenschutz. Da es sich 
bei Helga um ein Fundtier handelt, gibt es 
leider keine entsprechenden Papiere für sie. 
Die zuständige Behörde kann jedoch eine 
Ausnahmegenehmigung zum Halten des 
Tieres ausstellen. Helga möchte gerne in ei-
nem großen Teich leben, in dem sie auch 
überwintern kann. 
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Unsere Vergessenen 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
  

Wir haben aus einer Rettungsaktion  
ca. 50 Tauben bekommen. Es handelt 
sich um Haustauben unterschiedlicher 
Rassen. Die Tiere können paarweise    
oder in Gruppen abgegeben werden. 

Leo sucht Leute, die auf dem Land le-
ben, am besten mit Haus und Garten. Er 
braucht ein stabiles Umfeld und muss 
viel lernen. Leider neigt Leo dazu, seine 
Bezugsperson zu verteidigen! Näheres 
erfahren Sie über Leo im Hundehaus. 
 

Chipsy ist eine ältere Dame mit Marotten. Sie mag 
keine anderen Katzen und braucht Zeit, um sich zu 
öffnen. Sie hat Angst vor hektischen Bewegungen 
und wird nicht gerne von oben angefasst. Katzen-
erfahrene Menschen ohne Kinder, die ihr die Zeit 
geben, sich zu entfalten, wären toll für sie. Daher 
suchen wir jetzt einen ruhigen Platz für Chipsy, an 
dem sie noch mal verwöhnt wird. 
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Harte Schale, weicher Kern – die Achatschnecke 
 

Sie sind langsam. Sie schleimen. Sie 
sind Vegetarier. Und sie sind faszi-
nierende Tiere. Leider wissen die 
meisten Menschen jedoch viel zu 
wenig über die kleinen Weichtiere. In 
diesem Artikel geht es speziell um 
Achatschnecken, genauer um die 
sogenannte Achatina fulica, eine ur-
sprünglich aus den Küstenregionen 
Ostafrikas stammende Schnecken-
art. Sie haben eine Lebenserwar-
tung von bis zu zehn Jahren und er-
reichen eine Gehäuselänge von 10-
18 cm. Unter anderem kommen die 
Schleicher als Teil- und als Vollal-
bino vor. Heute über ganz Afrika ver-
teilt, bewohnt die A. fulica sowohl 
Waldgebiete als auch Strauchstep-
pen und Kulturland.  Aufgrund ihrer 
Herkunft müssen die  nachtaktiven 
Schnecken im Terrarium gehalten 
werden, um Temperatur und Luft-
feuchtigkeit ihren Ansprüchen ideal 
anpassen zu können. Sie sollten in 
kleinen Gruppen von mindestens 
drei Schnecken gehalten werden, 
wofür eine Terrarium-Mindestgröße 
von 60x30x30 cm benötigt wird. Die 
kleinen Schleimer wünschen sich 
eine Temperatur von 22-26 °C und 
eine Luftfeuchtigkeit von 70-90%, 
am besten kontrolliert man diese 
Werte über ein im Terrarium ange-
brachtes Thermo- und Hygrometer. 
Das Terrarium sollte jedoch nicht di-
rekt in der Sonne stehen, um starkes 
Aufheizen zu vermeiden. Oft eignet 
sich auch ein altes Aquarium mit zu 
sätzlich gebohrten Belüftungslö-
chern sehr gut als Schneckenzu-
hause, da sich in diesem die Luft- 
 
 

feuchtigkeit besser hält und man je 
derzeit problemlos von oben Zugriff 
auf Behausung und Insassen hat, 
beispielsweise für deren Fütterung 
oder die Reinigung der Scheiben. Da 
sich die Schnecken ohne Rücksicht 
auf Verluste gerne sowohl an den 
Scheiben als auch an der Decke ih-
rer Unterbringung festsaugen und 
dort ruhen, sollte man auf ein Terra-
rium mit Schiebetüren verzichten, da 
es sonst schnell zu Verletzungen 
beim Öffnen kommen kann. Sollte 
man die Schnecken von einer Ober-
fläche ablösen wollen, muss dies mit 
äußerster Vorsicht geschehen! Un-
bedingt vorher leicht befeuchten, 
und niemals einfach ziehen oder dre-
hen.  Als Bodensubstrat, das unge-
fähr 10-15 cm dick eingestreut wird, 
eignen sich ungedüngte (!) Blumen-
erde, Terrarien- oder Kokoshumus, 
weniger geeignet sind Sand oder 
Erde aus der Natur, da diese oft un-
gewünschte Bewohner mit in die 
Schneckenbehausung bringen. Des 
weiteren sollte der Säuregehalt des 
Bodensubstrats ab und zu überprüft 
werden, da ein zu säurehaltiger Bo-
den die Gehäuse angreift. Den hurti-
gen Hausträgern sollten Versteck- 
und Klettermöglichkeiten zur Verfü-
gung stehen, beispielsweise ein 
paar Äste, sowie Blumentöpfe aus 
Plastik. Pflanzen verbessern das 
Klima im Terrarium und sehen 
hübsch aus. Hierfür eignen sich 
Farne, Moos oder sogar Katzengras. 
Auf keinen Fall sollte die Behausung 
der kleinen Kriecher jedoch spitze o-
der harte Gegenstände enthalten!  
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Es passiert schnell einmal, dass eine 
Schnecke beim Klettern abstürzt.  
Deshalb muss sichergestellt werden, 
dass sie in einem solchen Falle 
weich landet. Es darf auch gerne 
eine Bade- bzw. Trinkschale aufge-
stellt werden, wenn darauf geachtet 
wird, dass der Wasserspiegel niedrig 
genug ist, um ein Ertrinken der 
Schnecken zu vermeiden. Ab und zu 
muss das gesamte Terrarium be-
feuchtet werden, wofür sich eine 
Sprühflasche mit feinem Sprühnebel 
sehr gut eignet, die man einmal täg-
lich benutzt. Die harten Tierchen mit 
weichem Kern wissen auch eine 
warme Dusche sehr zu schätzen, 
wofür sie durchaus auch freiwillig auf 
die Hand klettern. Damit es nicht un-
hygienisch wird, sollten Futterreste 
sowie Kot und oberflächliche 
Schleimspuren täglich aus dem Sub-
strat entfernt werden. Einmal wö-
chentlich muss man sich Zeit für eine 
etwas gründlichere Reinigung neh-
men. Hierfür können die Schnecken 
kurzzeitig in eine Plastikbox mit et-
was Frischfutter umgesiedelt wer-
den, während die oberste Schicht 
des Substrats entfernt  wird. Die 
Scheiben und alle Gegenstände im 
Terrarium werden abgewaschen und 
vor allem das gesamte Substrat 
gründlich nach Gelegen abgesucht. 
Da Schnecken Zwitter sind, was be-
deutet, dass sie männliche und weib-
liche Geschlechtsorgane besitzen, 
wird es früher oder später zwangs-
läufig zu Nachwuchs kommen. Um 
sich die Suche etwas zu erleichtern, 
kann eine Gelegebox aufgestellt 
werden. Dabei handelt es sich um 
eine Plastikschale mit etwas feuch 
 
 

 
ter gehaltenem Substrat als im Rest 
des Terrariums. Dies bedeutet je-
doch nicht, dass sich im restlichen  
Terrarium keine Gelege mehr befin-
den. Allerdings wird die Mehrzahl der 
Eier in die Box gelegt. Die gefunde-
nen Gelege können im Tiefkühlfach 
abgetötet und nach 24h entsorgt 
werden. Auf keinen Fall dürfen die 
Gelege einfach weggeworfen oder 
ausgesetzt werden, da die Tierchen 
so qualvoll sterben können. Ein kom-
pletter Substratwechsel ist erst alle 
zwei bis sechs Monate nötig, je nach 
Geruch und Aussehen. Zu Reini-
gungsmitteln sollte jedoch nicht ge-
griffen werden, da diese den Kalk 
der Schneckengehäuse oft stark an-
greifen. Die Achatina fulica ernährt 
sich hauptsächlich vegetarisch, des-
halb stehen Salat, Gurken, Tomaten, 
Möhren und dergleichen täglich auf 
dem Speiseplan der kleinen Schlei-
mer. Doch auch Obst und sogar Ge-
wächse aus dem Garten wie Löwen-
zahn oder Gänseblümchen schme-
cken den Schnecken.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um eine ausgewogene Ernährung 
zu gewährleisten, sollte den Tieren 
einmal pro Woche auch eine Eiweiß 
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quelle zur Verfügung stehen, bei-
spielsweise in Form von Fischfutter-
flocken oder einem hartgekochten 
Ei. Außerdem sollte sich stets eine  
Sepiaschale im Terrarium befinden 
um den benötigten Kalk zu liefern.  
Schlussendlich ist zu sagen, dass 
Achatschnecken die perfekten Ein-
steigertiere in die Terraristik sind. Sie 
bellen nicht, sie beißen und stinken 
nicht und darüber hinaus können die 
Tiere bei Bedarf eine gewisse Zeit 
lang in Trockenstarre versetzt wer-
den und benötigen in dieser Zeit 
keine Pflege. Aufgrund der fehlen-
den Lärm- und Geruchsbelästigung 
und vor allem ihrer völligen Harmlo-
sigkeit sind Achatschnecken auch 
ideal als Klassenzimmertiere  

 
geeignet, um Schülerinnen und 
Schülern den Umgang mit Tieren nä-
her zu bringen. Darüber hinaus wer-
den Schnecken heutzutage sogar 
erfolgreich als Therapietiere einge-
setzt, da die Beobachtung und die 
Interaktion mit ihnen sehr beruhi-
gend auf ADHS- oder Stresspatien-
ten wirkt. Neugierig geworden? Bei 
uns im Tierheim Bamberg können 
Sie sich noch umfassender über die 
Tierchen informieren, sie betrachten 
und persönlich kennen lernen. Und 
denken Sie an diesen Text, wenn Sie 
das nächste Mal einer Schnecke 
über den Weg laufen – und helfen 
Sie ihr auf die andere Straßenseite.      
 

Text: Nina Dorband
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Tierheim 
 
Wir kümmern uns um die Tiere, die abgegeben, ausgesetzt       
oder gefunden werden und versuchen, für jedes Tier ein pas-
sendes Zuhause zu finden. Ob Hunde, Katzen oder Kleintiere 
(Kaninchen, Hamster, Frettchen, etc.), wir setzen uns für jeden 
ein. 

Wir nehmen auch Pensionsgäste auf (außer Katzen) und be-
treuen sie während Ihrer Abwesenheit. 
 

 
 

Wenn Sie Freude daran haben, in irgendeinem der vielfältigen 

Arbeitsbereiche des Tierschutzvereins aktiv zu werden, dann 

melden Sie sich bitte bei der Vorstandschaft: 

Peter König 

1. Vorsitzender  

Tierschutzverein Bamberg e. V.  

Tel. 09548/981212 

 

Adresse:  Rothofer Weg 30, 96049 Bamberg 

Telefon:  0951/700927-0 

Fax:  0951/700927-27 

E-Mail:  info@tierheim-bamberg.de 

Internet:  www.tierheim-bamberg.de  

Kontoverbindung: Sparkasse Bamberg 

IBAN:  DE77 7705 0000 0000 0147 87,  BIC: BYLADEM1SKB 

 

Was wir brauchen: 
• Sammelbüchsen-Betreuer 

• Sammelbüchsen-Aufsteller (in Ihrem Geschäft, Ihrer Praxis, etc.) 

• Handwerker oder handwerklich Begabte für Arbeiten rund ums 

Tierheim 
• Betreuer der Tierschutzjugend 

• Helfer für die Versorgung unserer Tiere speziell an Wochenenden und 

Feiertagen 
• Ehrenamtliche für alle Bereiche im und ums Tierheim 

• Hundeausführer 

• Hauslistensammler 

• Spender und Sammler für Tombolapreise 

• Anzeigensammler für das Tierheimheft 

• Verteiler für das Tierheimheft an die Mitglieder, vor allem in den 

Umlandgemeinden 
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Berganza 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Über die A70: 

Die Autobahn bei der Abfahrt 14, Anschlussstelle Bamberg-Hafen, verlas‐ 

sen. Zuerst der Beschilderung Richtung Bischberg folgen. Sobald 

Gaustadt ausgeschrieben steht, dieser Beschilderung nach Gaustadt fol‐ 

gen. In Gaustadt selbst in die Breitäckerstraße abbiegen. Der Vor-

fahrtsstraße den Berg hinauf folgen. An der Weggabelung geradeaus. Das 

Tierheim finden Sie nach ca. 500 m auf der rechten Seite. 

Aus Bamberg mit dem Auto: 

Der Gaustadter Hauptstraße bis zur Abfahrt (links) Breitäckerstraße fol‐ 

gen. Diese finden Sie, kurz bevor Sie Gaustadt verlassen. Der Vor-

fahrtsstraße den Berg hinauf folgen. An der Weggabelung geradeaus, wei-

ter der Straße folgen. Das Tierheim befindet sich nach ca. 500 m auf der 

rechten Seite. Parkplätze sind vorhanden. 

Aus Bamberg mit dem Bus: 

Ab ZOB mit der Linie 916 bis zur Haltestelle Krötleinstraße. Die 

Vorfahrtsstraße bergauf gehen, am Ende links abbiegen. Das Tierheim 

befindet sich nach ca. 500 Meter auf der rechten Seite (Fußweg ca. 10 Mi‐ 

nuten). 

Öffnungszeiten: 

 Mi., Fr und Sa. von 13-16 Uhr 

Am 1. Sonntag des Monats sind das Tierheim und der Flohmarkt von 

14-17 Uhr geöffnet. Kaffee und Kuchen werden angeboten.  

An Sonn- und Feiertagen ist das Tierheim geschlossen. 
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Pankreatitis bei der Katze – oft zu spät erkannt 
 

Die Bauchspeicheldrüse (Pankreas) 

hat eine wichtige Funktion für die 

Verdauung, da sie Enzyme bildet, 

die Nahrungsbestandteile wie Koh-

lenhydrate, Fette und Eiweiße in 

kleinste Bausteine aufspalten. 

Kommt es zu einer Entzündung der 

Drüse, hat dies zur Folge, dass der 

Darm die Nahrung nicht richtig ver-

werten kann.  

Bei der Pankreatitis unterscheidet 

man die akute und die chronische 

Form. Beide können mild oder 

schwer verlaufen. Während die 

Bauchspeicheldrüse bei einem mil-

den Verlauf nur leichte Schäden da-

vonträgt und sich normalerweise 

wieder regenerieren kann, kann es 

bei schweren Verläufen zu Organ-

versagen kommen.  

Katzen mit einer akuten Pankreatitis 

erbrechen oft, sind meist apathisch, 

leiden unter Appetitlosigkeit und ha-

ben sehr starke Bauchschmerzen. 

Bei einer chronischen Bauchspei-

cheldrüsenentzündung zeigen sich 

oft Symptome wie Durchfall und Ab-

magerung. Das Problem hierbei ist 

jedoch, dass diese Symptome oft 

auch noch auf andere Erkrankungen 

wie z.B.  Magen-Darm-Infekte hin-

weisen und die Pankreatitis somit 

erst spät erkannt  

 

 

wird, was fatal ist, denn somit wird 

aus der akuten Entzündung eine 

chronische Form.  

Die Diagnose der Pankreatitis ist lei-

der nicht so einfach und es bedarf 

ausführlicher Blutuntersuchungen 

und bildgebender Verfahren, oft 

auch nur um andere Erkrankungen 

ausschließen zu können. Gemein-

sam mit den Symptomen, den La-

borwerten und dem Pankreasmar-

ker (feline pankreasspezifische Lip-

ase) lässt sich die Pankreatitis je-

doch diagnostizieren. 

Die Therapie der Bauchspeichelent-

zündung richtet sich nach Ihrer Form 

und Schwere und sollte mit dem 

Tierarzt besprochen werden.  

 

Grundsätzlich gilt es, das eigene 

Tier immer gut zu beobachten. Nur 

so kann man frühzeitig erkennen, 

wenn etwas nicht stimmt und recht-

zeitig reagieren 
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Der Schatzmeister informiert 
 

Um Probleme und Unstimmigkeiten bei der 

Verbuchung von Mitgliedsbeiträgen zu ver‐ 

meiden, bitte ich, folgende Hinweise zu be‐ 

achten: 

Wenn wir den Mitgliedsbeitrag von Ihrem 

Konto einziehen dürfen, ersparen Sie uns Zeit 

und Kosten. 

 

Überweisungsverfahren 

Mitglieder, die nicht am Abbuchungsverfah‐ 

ren teilnehmen, erhalten im 1. Quartal eines 

jeden Kalenderjahres eine Jahresbeitrags‐ 

rechnung zugestellt. Bitte beachten Sie, dass 

es bei diesem Verfahren zu Überschneidun‐ 

gen kommen kann (z. B. mit inzwischen von 

Ihnen geleisteten Zahlungen). Bitte schreiben 

Sie auf den Überweisungsträger den Verwen‐ 

dungszweck: „Mitgliedsbeitrag“ sowie Ihren 

Namen / Anschrift. Bei Überweisung des Mit‐ 

gliedsbeitrages inklusive eines Spendenbei‐ 

trages bitten wir um Vermerk: „Mitglieds- 

beitrag und Spende“. Wichtig ist hierbei, dass 

zuerst „Mitgliedsbeitrag“ genannt wird. Hier‐ 

durch vermeiden Sie eine Verbuchung des 

Mitgliedsbeitrages als reine Spende. 

 

 
Spenden 

Bei Spenden bis 200,- Euro genügt zur Vorla‐ 

ge beim Finanzamt der Überweisungsträger. 

Auch der Mitgliedsbeitrag ist steuerlich ab‐ 

zugsfähig. Bei Spenden über 200,- Euro wird 

eine Spendenquittung ausgestellt, wenn dies 

ausdrücklich im Überweisungsträger unter 

Angabe der Anschrift vermerkt ist. 

 

 

Mitgliederverzeichnis  &  Bankverbindung 

Um immer auf dem aktuellen Stand zu sein, 

bitten wir Sie, uns jede Adressenänderung 

oder Änderung der Bankverbindung mitzu‐ 

teilen. 

 

Impressum 
 

Herausgeber: Tierschutzverein Bamberg e. V. 

Layout: Peter König, Tanja Dihn, Susanne Stöckinger 

Redaktion: Peter König 

Bilder (falls nicht anders angegeben): Silke Kossmann 

Anzeigenwerbung: Katrin Zenk (zenk_katrin@gmx.de) 

Druck: Druck und Verlags GmbH Safner, 96170 Priesendorf, Tel. 09549-9888-0 

www.safner-druck.de 

Erscheinungsweise: 1 x jährlich, Auflage: 5.000 
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Bienen – Arten im Garten 
 

Das Volksbegehren Artenvielfalt, 
ausgerufen und durchgeführt An-
fang des Jahres, setzte sich unter 
dem Motto „Rettet die Bienen!“ für 
Veränderungen in der Einstellung 
und Verantwortlichkeit der bayri-
schen Politik zur und für die Um-
welt ein.  
Hierbei wurde die Biene als Stell-
vertreterin für die vielen gefährde-
ten Tierarten auserkoren. Men-
schen in Bienenkostümen warben 
vor Rathäusern für die Stimmen 
der Bürger und auf Plakaten mo-
delten die flauschigen, gelb-
schwarzen Insekten für den Ge-
setzentwurf.   
 
Durchaus sehen die Zahlen auf 
der roten Liste des Bundesamts 
für Naturschutz nicht gut aus für 
die Biene in Deutschland: So zeige 
die statistische Auswertung, „dass 
mit 293 Arten nach wie vor über 
die Hälfte der heimischen Bienen-
arten (53 %) mehr oder weniger in 
ihrem Bestand bedroht ist“ (West-
rich et al.). Hier darf nicht überse-
hen werden, dass nicht nur um die 
herkömmliche Honigbiene gezittert 
werden muss. Viele unterschiedli-
che Bienenarten summen (noch) 
durch Deutschland (interessante 
Vertreter wären da die Wollbiene 
oder der haarige Riese unter den 
Bienen: die Pelzbiene), während 
andere schon ausgestorben sind. 
Diese inzwischen selten geworde-
nen meist als Solitärbienen leben-
den Arten, das heißt sie bilden kei 
 
 
 

nen Staat, fallen kaum auf, da die 
wenigsten überhaupt von ihrer 
Existenz wissen. Die Vielen geläu-
fige, westliche Honigbiene (Apis 
mellifera) wird gleichgesetzt mit 
dem Begriff „Biene“ und meist nur 
abgegrenzt 
zu anderen gelb-schwarzen Brum-
mern: Wespen, Hornissen und 
Hummeln. Jedoch gibt es auch bei 
diesen unterschiedliche Arten, die 
auch nicht unbedingt besser weg-
kommen auf der Roten Liste.   
 
Daher können und sollen die Ho-
nigbienen als Sympathieträger nur 
Stellvertreter für viele weitere Tier-
arten stehen. Dem lautstark und 
kontrovers diskutierten, jedoch im 
Hinblick auf Vergrößerung der Ar-
tenvielfalt positiv zu bewertenden 
Wiedereinzug des Wolfes in den 
Wäldern Deutschlands, steht ins-
besondere das leise Verschwinden 
vieler Insektenarten gegenüber. 
Diese drängen sich selten in das 
Alltagsgeschäft der Menschen. 
Den Gruppen, denen das wohl am 
meisten auffällt sind wohl Land-
wirte und Tier- und Umweltschüt-
zer. Weshalb der Gesetzentwurf, 
der von Vertretern der zuletzt ge-
nannten Gruppe ausgearbeitet 
wurde, wohl auch auf Unmut stieß 
bei einigen Vertretern der Land-
wirtschaft. So startete der Bayri-
sche Bauernverband eine Gegen-
campagne zum Volksbegehren un-
ter dem Motto „Stoppt Bauern-
bashing!“. Tatsächlich ist die erste  
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Forderung des Begehrens direkt 
an die Landwirtschaft gerichtet, in 
dem es fordert, eine großflächige 
Umwandlung von konventioneller 
zu ökologischer Landwirtschaft 
vorzugeben. Mit dieser Vorschrift 
gingen demnach auch große Um-
stellungen für die Landwirte ein-
her, die sich dann strengeren es 
meist kostenaufwändigeren Ar-
beitsprozessen unterziehen müss-
ten. Jedoch muss genauso das Ar-
gument Beachtung finden, dass 
die Landwirte gleichzeitig auf eine 
Zerschlagung des Systems der 
konventionellen Landwirtschaft 
hoffen dürften. Alles möglichst 
schnell und billig produzieren und 
dem Preisdruck der großen Wett-
bewerber beziehungsweise der 
Händler nachgeben zu müssen, 
hat schon so manchen zur Auf-
gabe gezwungen. Wenn die Politik 
die Chance nutzt, die neuen, in-
zwischen beschlossenen Vor-
schriften umzusetzen und sie mit 
Förderungsprogrammen für den 
Umstieg auf ökologischen Land-
bau unterstützt, können 
Landwirte sogar profitieren. 
Gleichzeitig kann die Plattform ge-
nutzt werden um den Endverbrau-
cher für Lebensmittelherstellung 
zu sensibilisieren. Die Macht des 
Konsumenten wird oft beschwo-
ren, aber ein uniformierter Käufer 
mag nicht verstehen, dass Le-
bensmittel aus riesigen Monokultu-
ren Lebensraum zerstört. Deshalb 
kann die Biene auch hier als Ver-
mittler zwischen den Landwirten, 
Politik und Bürger vermitteln und 
als unschuldige Leidtragende auf  
 
 

 
die Missstände auf allen Seiten 
aufmerksam machen. Testamen-
tarische Verfügungen  
 
Weshalb auch hier vom Bauern-
bashing abgesehen und für allseiti-
ges Verständnis geworben werden 
soll. So kann zum Beispiel jeder im 
Kleinen versuchen die Ziele des 
Volksbegehrens zu leben. Das 
Stichwort ist Verantwortung über-
nehmen. Vor der eigenen Haustür, 
im eigenen Garten. Wer seine tieri-
schen Mitbewohner im Garten 
nicht als lästige Plage wahrnimmt, 
sondern ihnen Freude und die glei-
che oder ähnliche liebevolle Ver-
pflichtung wie zu den gewählten 
Haustieren entgegenbringt, tut sich 
und unser Umwelt Gutes. Man 
schiebt dir Verantwortung nicht nur 
auf ‚die Großen‘ ab.  
 
Die Vorschläge des Volksbegeh-
rens Art. 2 Absatz 4 & 5 des bayri-
schen Naturschutzgesetzes zu än-
dern, liefern ein paar Ideen, die im 
eigenen Garten Anwendung finden 
könnten. So ist zum  
Beispiel gefordert das Mähen von 
Grünflächen vor dem 15. Juni zu 
verbieten (vgl. Volksbegehren Ar-
tenvielfalt). Dies hat nämlich zur 
Folge, dass wild wachsende Wie-
senblumen Zeit haben tatsächlich 
zu blühen. Diese liefern nicht nur 
den Bienen Nektar. Eine intakte 
Wiese bietet unter anderem Le-
bensraum für Insekten, kleine Na-
ger und sogar junge Rehkitze, die 
dann nicht frühzeitig Opfer von 
Mähdreschern werden.    
Auch wenn das für die wenigsten  
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Gärten ein realistisches Ziel ist, ist 
eine grüne, kurzgeschorene Wüste 
nicht die beste Art den Garten zu 
gestalten. Wenn nicht die ganze 
Fläche ungemäht bleiben kann, 
wäre doch ein Garten, in dem es 
Zonen gibt eine gute Lösung. Eine 
Ecke mit langem Gras und Wildblu-
men ist ein guter Anfang. Das 
Schlimmste wäre die Versiegelung 
des Bodens mit Anti-Unkraut-Pla-
nen, denn Unkraut gibt es eigentlich 
nicht. Auch mit Natursteinbegren-
zungen statt Plastik- oder Metall-
beetbegrenzungen tut man etwas 
Gutes für Insekten, die dort Unter-
schlupf finden. Handwerker können 
sich an einem Insektenhotel versu-
chen. Dort kann man richtige Desig-
nobjekte schaffen, solange man 
hauptsächlich Naturmaterialien ver-
wendet. Großer Beliebtheit wird sich 
auch eine Ecke mit Totholz, also ei-
nem 
alten Baumstamm, erfreuen. Wes-
pen nutzen das Holz zum Nestbau 
und lassen dann vielleicht die neue 
Pergola eher in Ruhe. Käfer und As-
seln verstecken sich dort gerne und 
wenn man noch etwas altes Laub 
hinzufügt, zieht vielleicht auch ein 
Igel ein. Auch Vögel werden sich 
von einem reichen Angebot an In-
sekten anlocken lassen. Futterhäus-
chen bedienen nur einen Teil der 
Vogelpopulation. Schwalben zum 
Beispiel brauchen Insekten zum 
Überleben. Ein verwaister Nistkas-
ten kann also auch wegen Mangel 
an Nahrungsvielfalt leer bleiben. Mit 
Insekten sorgt man für eine intakte 
Nahrungskette. Um diese herzustel-
len, muss man ihnen nicht nur Le 
Lebensraum schenken, sondern  
 
 

auch Nahrung liefern. Der anschei-
nend alljährlich allgegenwärtige Pu-
der der Rapsblüten täuscht darüber 
hinweg, dass wenn die Rapsblüte 
vorbei ist, kaum mehr Nektar zu fin-
den ist in unserer Kulturlandschaft. 
Daran haben nicht nur Bienen zu 
knapsen, sondern zum Beispiel 
auch Schmetterlinge. Die Raupe 
des wunderschönen Nesselfalters 
würde unterdessen von einem Bren-
nesselstrauch profitieren. Während 
der schöne Schmetterling an fast je-
dem Nektar satt wird, braucht des-
sen Raupe unbedingt die unbeliebte 
Pflanze um überhaupt erwachsen 
werden zu können. Deshalb sollte 
die Devise immer lauten einheimi-
sche Pflanzen vor exotischer 
Schönheit. Das bereits erwähnte 
Bundesamt für Naturschutz stellt 
eine Liste einheimischer Pflanzen 
zur Verfügung, die für Bienen be-
sonders hilfreich sind (siehe http:// 
floraweb.de/pflanzenarten/bie-
nen_nutzpflanzen.xsql). Kornblu-
menblau und Klatschmohnrot geben 
jedem Garten die richtigen Farben. 
Wer dann eine gelb-schwarze Biene 
darin krabbeln sieht, hat gleich ein 
perfektes Fotomotiv und kann mit 
seinem Garten gerne angeben.  
 
Westrich, P.; Frommer, U.; Mandery, K.; Rie-
mann, H.; Ruhnke, H.; Saure, C. & Voith, J. 
(2011): Rote Liste und Gesamtartenliste der Bie-
nen (Hymenoptera, Apidae) Deutschlands. – In: 
Binot- Hafke, M.; Balzer, S.; Becker, N.; Gruttke, 
H.; Haupt, H.; Hofbauer, N.; Ludwig, G.; Matzke-
Hajek, G. & Strauch, M. (Red.): Rote Liste gefähr-
deter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands. 
Band 3: Wirbellose Tiere (Teil 1). – Münster 
(Landwirtschaftsverlag). – Naturschutz und Biolo-
gische Vielfalt 70 (3): 373-416.  
Volksbegehren Artenvielfalt (2019): Antrag auf 
Zulassung des Volksbegehrens Artenvielfalt & 
Naturschönheit in Bayern „Rettet die Bienen!“, 
https://volksbegehren-artenvielfalt.de/wp-content/ 
uploads/2018/06/Antrag-auf-Zulassung-des-
Volksbegehrens-Artenvielfalt.pdf 
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Schwalben in Not 
 
Einst galten Schwalben als Glücks-
bringer und waren gern gesehene 
Gäste, sollten sie doch das Haus 
vor Feuer und Blitz und das Vieh vor 
Krankheiten schützen. Heute hinge-
gen sieht man immer weniger der 
Luftakrobaten am Frühlingshimmel. 
 
Mehl- und Rauchschwalben sind die 
häufigsten Arten hier bei uns. Mehl-
schwalben bevorzugen Nistplätze 
an rauhen Hausfassaden unter ge-
schützten Dachvorsprüngen, wohin-
gegen Rauchschwalben ihre Nester 
im Inneren von Ställen, Scheunen 
und anderen Gebäuden bauen. 
 
Zwar unterscheiden sich beide Ar-
ten hinsichtlich ihrer Nist- und Brut-
gewohnheiten, gemeinsam ist ihnen 
jedoch, dass es zunehmende 
schwierig für Schwalben ist bei uns 
zu nisten, sodass der Bestand be-
reits dramatisch zurückgegangen 
ist. 
 
Eines der größten Probleme der 
Schwalben ist es genug zu Fressen 
zu finden. Die Vögel ernähren sich 
hauptsächlich von Insekten, deren 
Vielfalt und Anzahl vor allem auf-
grund von Monokulturen und Pesti-
zideinsatz in der Landwirtschaft 
alarmierend schrumpfen. Hinzu 
kommt die Schwierigkeit geeignetes 
Nistmaterial zu finden, denn für den 
Nestbau benötigen sie feuchten 
Lehmboden. Die Feldwege, Höfe 
und Einfahrten werden jedoch im-
mer häufiger asphaltiert, so dass  
 
 

 
hier eine entscheidende Grundlage 
für den Nestbau fehlt. Vor allem für 
die Rauchschwalben ist es ein Prob-
lem, dass die Bauern ihre Ställe zu-
nehmend verschließen (müssen). 
Aufgrund von Hygienevorschriften 
bleibt den Schwalben heutzutage 
der Zugang oft verwehrt. Generell 
werden viele leerstehende oder alte 
Häuser, Scheunen und Ställe sa-
niert oder sogar abgerissen. Die ort-
streuen Schwalben, die zu ihren al-
ten Nestern zurückkehren wollen, 
finden also ihre Nistplätze nicht wie-
der, da sie schlichtweg nicht mehr 
existieren. Hinzu kommt, dass viele 
Hausbesitzer keine Schwalbennes-
ter dulden wollen, da ihnen die Ver-
unreinigung durch Kot und Dreck zu 
groß ist. Übrigens ist es gesetzlich 
verboten Schwalbennester (unab-
hängig von der Brutzeit) zu entfer-
nen, da sie unter Naturschutz ste-
hen. Muss dennoch ein Nest ent-
fernt werden, ist man verpflichtet 
dieses durch ein künstliches zu er-
setzen. 
 
Die Schwalben benötigen dringend 
unsere Hilfe. Da der Mensch die Ur-
sache für den Rückgang der Popu-
lation ist, müssen wir nun unser 
Möglichstes tun, um das Überleben 
der Schwalben zu sichern. Welche 
Maßnahmen können wir also ergrei-
fen? 
 
Zuallererst hilft eine naturnahe Gar-
tengestaltung. Eine Vielfalt an Pflan-
zen lockt viele Insekten, die wiede-
rum Nahrung für die Vögel sind. 
Weiter hilft es den Schwalben 
Lehmpfützen anzulegen. Hierfür ein 
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fach von April bis Juni eine entspre-
chende Bodenstelle frei und feucht 
halten. Gibt es keine natürliche 
Lehmquelle, so kann man eine 
künstliche Lehmquelle anlegen, 
diese sollte allerdings nicht weiter 
als 300 m von der Niststelle entfernt 
sein. Ist auch das schwierig umzu-
setzen, so kann man künstliche 
Nester zur Verfügung stellen (aber 
Achtung, die Nester von Rauch- und 
Mehlschwalben unterscheiden 
sich!). Zu guter Letzt muss man den 
Vögeln natürlich auch gestatten bei 
sich zu nisten. Das bedeutet also 
den Rauchschwalben ab April Ein-
flugmöglichkeiten in die Ställe und 
Scheunen offen zu halten. Wer sich 
an dem Dreck stört, der kann ganz 
einfach ein „Kotbrettchen“ unter 
dem Nest anbringen (etwa 60 cm 
unterhalb des Nestes). Da die mo-
dernen Hausfassaden oft zu glatt 
sind, sodass die Nester nicht richtig 
daran haften, kann man den 
Schwalben helfen, indem man 
bspw. ein Brett mit Kaninchendraht 
überzogen befestigt. 
 
Öffnen Sie also ihr Herz und Haus 
für Schwalben, um den Bestand un-
serer beliebten Singvögel zu retten. 
Am Ende ist es auch wirklich eine 
große Freude das bunte Treiben in 
und um das Nest herum zu be-
obachten. 
 
Text: Katrin Zenk 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Bild Mehlschwalben: „Schwalben 
nisten immer in Kolonien. Hier sieht 
man eine Hausfassade, an der 
künstliche Nester für Mehlschwal-
ben angebracht wurden.“ 
 

 
Bild Rauchschwalben: „Rauch-
schwalben bauen ein offenes, napf-
förmiges Nest.“ 
 

 

Bild Mehlschwalbe 
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Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 
 

Ein absoluter Dauerbrenner beim Tier-
schutz ist natürlich auch die Frage der 
Finanzierung. Auch das Tierheim 
Bamberg hat jedes Jahr aufs Neue mit 
den üblichen Problemen zu kämpfen: 
In der Regel decken die fixen Einnah-
men, die durchschnittlichen Ausgaben 
bei weitem nicht ab. Damit der Betrieb 
des Tierheims und weitere Tierschutz-
maßnahmen in Bamberg und Umge-
bung überhaupt bestehen bleiben kön-
nen, sind wir auf Spenden und ehren-
amtliches Engagement angewiesen. 
Die Möglichkeiten der Unterstützung 
sind vielfaltig und bei jedem Einzelnen 
möchten wir uns ausdrücklich für die 
Hilfe bedanken! 
 

 
Bundespolzei hilft im Tierheim 
 

 
 
 

 
 
Danke für und Danke an: 
 

- Unsere Vereinsmitglieder, die mit dem 
Jahresbeitrag eine wichtige finanzielle 
Unterstützung 
liefern 
- Finanzielle Spenden jeder Höhe – ob 5 
oder 500 Euro, jeder Betrag hilft! 
- Bäcker für unseren Kuchenverkauf 
- Bastler und Helfer für unsere Verkaufs- 
und Informationsstände bei unseren Fes-
ten 
- Ehrenamtliche, die putzen, futtern, 
streicheln, Gassi gehen uvm. 
- Private Pflegestellen, die sich um un-
sere Sorgenkinder kümmern 
- Hauslistensammler 
- Spendendosenaufsteller 
- Firmen und Betriebe, die uns unter-
stutzen, sei es durch Futter- und Sach-
spenden, Inserate im Tierheimheft, 
Spenden zu Weihnachten, Rabatte, die 
dem Tierschutzverein gewahrt werden 
uvm. 
- Kinder, die ihr Taschen- oder Ge-
burtstagsgeld für unsere Schutzlinge 
sparen 
- Neue Schätze für unseren Flohmarkt-
verkauf 
- (Hobby-)Handwerker, die das Tier-
heim in 
Schuss halten 
- Jede Aktion von Schulen, Kindergar-
ten oderanderen Institutionen zuguns-
ten unseres Vereins 
- Nachfütterer und Gassigeher an 
Sonn- und Feiertagen 
- Aufsichtspersonen während unseren 
Festen 
- Vereine, andere Organisationen und 
Tierärzte, die mit uns zusammenarbei-
ten 
 

Übergabe eines 
Schecks von der 
Versicherung 
HanseMerkur 
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Das ist sicherlich keine abschlie-
ßende Liste, gibt aber einen Eindruck 
Ihrer vielfältigen Hilfe, die für uns so 
wichtig ist. Sollte hier etwas verges-
sen worden sein, dann bitte ich, das 
zu entschuldigen. 
 
Vielen Dank an jeden Einzelnen! 

 
Text: Katrin Zenk 
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       Umzug mit Katze 
 

Ein Umzug an sich stellt für die meisten 
Menschen schon eine große Herausfor-
derung dar und kostet einige Nerven. 
Doch mit einer Katze gestaltet sich das 
meist noch komplizierter.  Viele wissen 
nicht, wie sie den Umzug mit Katze an-
gehen sollen und fragen uns um Rat.  
Generell gilt, dass eine Katze sensibel ist 
und Ortswechsel sie belasten. Man sollte 
den Umzug also so stressfrei wie mög-
lich gestalten und sicherstellen, dass die 
Katze im bestmöglichen Gesundheitszu-
stand ist.  Also führen Sie geplante Tier-
arztbesuche und Impftermine am Besten 
noch davor durch. Möglichst stressfrei ist 
der Wohnungswechsel, wenn die Katze 
im Vorfeld wenig von den Aktivitäten mit-
bekommt und während des eigentlich 
den Umzug so lange wie möglich in ei-
nem ruhigen Raum verbringt. Ein guter 
Tipp ist es, diesen abzuschließen, damit 
kein eifriger Helfer das Tier versehentlich 
im Umzugschaos befreit. Auch in dem 
neuen Zuhause sollte man der Katze ei-
nen Raum bereitstellen, der mit ihrem 
gewohnten Mobiliar und persönlichen 
Gegenständen, wie Kuschelkissen etc 
ausgestattet wird.  
Der Transport per se ist meist sehr 
unangenehm für Katzen, deshalb 
sollte man bereits Tage vor dem Um-
zug den Korb positiv belegen, indem 
man die Katze darin füttert, Lecker-
chen oder Baldriankissen hinein legt. 
Zudem sollte man nur eine Katze pro 
Korb transportieren, damit es in den 
stressreichen Situationen nicht zu 
Kämpfen kommt. Leider erleben wir 
es immer wieder, dass Menschen 
ihre Tiere ohne Korb oder in defekten 
Körben einfach so im Auto transpor-
tieren – das ist sehr gefährlich für 
Mensch und Tier und unverantwort-
lich. 
Fühlt sich die Katze in dem Raum des 
neuen Domizils wohl und ist Ruhe 

eingekehrt, kann man sie nach und 
nach das restliche Zuhause erkun-
den lassen. Entscheidend dafür wie 
schnell sie ihr neues Revier erkundet,  
ist der Charakter der Katze und die 
Größe des neuen Wohnraums.  
Freigänger dürfen nicht sofort in den 
Garten gelassen werden, sondern 
erst, wenn man das Gefühl hat, dass 
sie das neue Heim angenommen hat 
und sich wohl fühlt. Meist zeigt die 
Katze ganz von selbst Interesse an 
der Außenwelt. Das kann aber auch 
je nach Charakter zwischen mehre-
ren Tagen, Wochen bis Monaten 
schwanken. Geben Sie ihrer Katze 
die Zeit, die sie braucht. 
Den ersten Freigang gewährt man 
der Katze an einem ruhigen, termin-
freien Tag, damit man genug Zeit hat 
und entspannt ist. 
Auch, wenn der Umzug an sich kein 
Zuckerschlecken ist, gewöhnt sich 
doch jede Katze recht schnell an ihr 
neues Zuhause, das meist mit vielen 
neuen Eindrücken und Abenteuern 
verbunden ist. 
 
Text: Samantha Licari 
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Testamentarische Verfügungen 
zugunsten des Tierschutzvereins 
Bamberg e. V. 
 

Der Tierschutzverein Bamberg e. V. 
ist zunehmend auf Spenden sowie 
testamentarische Verfugungen zur 
Betreuung der ihm anvertrauten 
Tiere angewiesen. Sofern Sie 
erwägen, das Tierheim mit einer 
testamentarischen Verfügung zu 
unterstützen, sollen die hier beste-
henden gesetzlichen Möglichkeiten 
kurz vorgestellt werden: 
In einem Testament besteht die 
Möglichkeit von Erbeinsetzung. Es 
handelt sich hierbei um Nachlassu-
bertragung im Ganzen oder Ver-
mächtnisse. Bei Vermächtnissen 
handelt es sich um Teilbetrage, die 
vererbt werden können. 
 

Soweit der Tierschutzverein Bam-
berg e. V. in einem Testament allein 
als Erbe eingesetzt werden soll, 
wurde beispielsweise die handge-
schriebene, mit Datum und Unter-

schrift versehene Formulierung „Hi-

ermit setze ich den Tierschutzverein 
Bamberg e. V. als meinen 

Erben ein“ ausreichen. 
 

Der Tierschutzverein freut sich auch 
über die Zuwendung kleinerer Be-
träge. Es ist möglich, Kinder, Ge-
schwister oder Verwandte als Erben 
einzusetzen, dem Tierschutzverein 
Bamberg e. V. einen bestimmten, 
selbstverständlich auch einen klei-
neren Geldbetrag zukommen zu 
lassen, wobei in dem Testament 
folgende Regelung getroffen wer-

den kann: „Als meinen Erben setze 

ich meinen Bruder XY ein. Der Tier-
schutzverein Bamberg 

e. V. soll aus der Erbmasse einen 

Betrag von (z. B. 2.000,00 €) erhal-

ten.“ Bei einer derartigen 

Gestaltung handelt es sich rechtlich 
um ein Vermächtnis zugunsten des 
Tierschutzvereins Bamberg e . V.. 
 

Derartige Verfügungen können 
auch ohne Notarkosten in einem 
vollständig handgeschriebenen 
und unterschriebenen sowie mit 
einem Datum versehenen, selbst 
erstellten, schriftlichen Testament 
verfügt werden. Ein solches Testa-
ment sollte aus Sicherheitsgründen 
beim zuständigen Nachlassgericht 
hinterlegt werden. Bei diesen Zu-
wendungen fällt keinerlei Erb-
schaftssteuer an. Der Tierschutz-
verein Bamberg e. V. als gemein-
nütziger Verein unterliegt keiner 
Steuerpflicht. Der Betrag kommt so-
mit komplett unseren Tieren 
zugute. 

 

D A N K S A G U N G 
 

Herzlichen Dank an unser 
verstorbenes Vereinsmitglied 

Anna Kraus 
 

Sie hat den Tierschutzverein 
Bamberg zum alleinigen Erben 

ernannt. 
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Tierschutzverein  Bamberg  e. V. 
Rothofer Weg 30 · 96049 Bamberg/Gaustadt · Tel. 0951 / 700927-0 

Bankverbindung: Bankname: Sparkasse Bamberg, 

IBAN: DE77 7705 0000 0000 0147 87, BIC: BYDEM1SKB 

 

Antrag auf Mitgliedschaft 
 

Name,Vorname:     

Straße: PLZ, Ort:    

Geburtsdatum: Telefon:     

Email:     

 
            Mitgliedsnummer: Mandatsreferenz:      

(wird beides wird vom Verein vergeben) 

 

Ich beantrage, als Mitglied zum geltenden Jahresbeitrag (derzeit 30 Euro für Erwachsene und 45 

Euro für Familien) in den Tierschutzverein Bamberg e. V. aufgenommen zu werden. 

Wir bitten, den Betrag auf oben stehendes Konto des Tierschutzvereins zu überweisen oder viel 

besser, folgen‐ des SEPA-Lastschriftmandat (früher Einzugsermächtigung) auszufüllen. Dadurch 

ersparen Sie sich und dem Verein Arbeit und Kosten. 
 

 
Erteilung eines SEPA-Lastschriftmandats 

zum wiederkehrenden Einzug des Mitgliedsbeitrages 

 

BIC: IBAN:     
 

Kreditinstitut:______________________________________________________ 

 

Ich ermächtige den Tierschutzverein Bamberg e.V., Zahlungen von meinem Konto mit-

tels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich meine Bank an, die vom  Tierschutz-

verein  Bamberg  e.  V.  (Gläubiger-ID: DE 66ZZZ00000461568) auf mein Konto gezo-

gene Lastschrift einzulösen. 

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, 

die Erstattung des be‐ lasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem 

Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

Der Beitragseinzug erfolgt jährlich im Monat April. 
 

Ich möchte zusätzlich (!) zum Mitgliedsbeitrag jährlich wiederkehrend einen 
Betrag in Höhe von:    Euro spenden. 

 
 

           Ort, Datum    Unterschrift (bei Minderjährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten)59 
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Tierschutzverein  Bamberg  e. V. 
Rothofer Weg 30 · 96049 Bamberg/Gaustadt · Tel. 0951 / 700927-0 

Bankverbindung: Bankname: Sparkasse Bamberg, 

IBAN: DE77 7705 0000 0000 0147 87, BIC: BYDEM1SKB 

 

Patenschaftserklärung 
 

Name,Vorname:     

Straße: PLZ,Ort:    

Geburtsdatum: Telefon:     

Email:     

 
Patennummer: Mandatsreferenz:     

(wird beides wird vom Verein vergeben) 
 

Ich erkläre mich bis auf Widerruf bereit, mindestens jedoch für die Dauer eines Jahres, eine Pa-

tenschaft zu übernehmen. Mein Beitrag soll den Tieren im Tierheim Bamberg zugute kommen, 

bevorzugt dem Tier:_______________________________(Name) 

Meine Patenschaft wird monatlich Euro betragen (Mindestbetrag 5 Euro) 
 

Ich zahle diesen Betrag (Zutreffendes bitte ankreuzen): 

monatlich halbjährlich im Voraus jährlich im Voraus 

Wir bitten, den Betrag auf oben stehendes Konto des Tierschutzvereins zu überweisen oder viel 

besser, folgen‐ des SEPA-Lastschriftmandat (früher Einzugsermächtigung) auszufüllen. Dadurch 

ersparen Sie sich und dem Verein Arbeit und Kosten. 
 

Erteilung eines SEPA-Lastschriftmandats 

zum wiederkehrenden Einzug des Mitgliedsbeitrages 

 

BIC: IBAN:     
 

Kreditinstitut:    
 

Ich ermächtige den Tierschutzverein Bamberg e. V., Zahlungen von meinem Konto mittels Last-

schrift einzuziehen. Zugleich weise ich meine Bank an, die vom Tierschutzverein Bamberg e.V.  

(Gläubiger-ID: DE 66ZZZ00000461568) auf mein Konto gezogene Lastschrift einzulösen. 

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstat-

tung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbar-

ten Bedingungen. 

Der Beitragseinzug erfolgt gemäß Ihrem oben angegebenen Zahlungswunsch. 
 

 
Ort, Datum      Unterschrift (bei Minderjährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten)60 
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